
Kleine Miıtteilungen.
Das Quadruvium ın den Dichtungen Roswithas Von Ganders-

heim. ıne N1IC unterschätzende Quelle kulturgeschicht-
lıcher Forschungen bıilden die Iramen der Benediktiner-Nonne
Roswıiıtha (F umMm 1002 In einigen pisoden, dıe S1e denselben eIN-
verleibt haft, enNntro S1e eın ziemlıch klares Bıild des UnterrIi CHTS-
betriebes in deutschen Frauenklöstern; dieses Bıld Hun welst
manche /Züuge VOIl allgemeinem historischen Interesse auft und
hat Yanz besonders für die Schulgeschichte einen Wert; denn
bei der strengen egelung sämtlicher Kloster- und Domschulen
1in der Zeıit VON 700 DIS 1 200 dürien WITr AUus den erhältnıssen

EeInNner Anstalt chlusse ziıehen, die Örtlich und zeitlich viel
welter reichen. 1)

In dem L)rama „Paphnutius“ T1 gleich Anfang der
Finsiedler Paphnutius auf, umgeben VOIl seinen chülern, die
ıhn die Ursache seiner tieien Niedergeschlagenheit De-
fragen.?) ICH in Detrübt,“ erklarte CL, „weıl die Herrschatt
des Schöpfers, der sich der malo0r mundus willig unterwirit,

Des weıiteren Seizeım minor. mundus Widerstand 1n
auseinander, ST verstehe unter mınor mundus den Menschen.

„Denn WwI1Ie der malor mundus aus vier gegensätzlichen, aber
HE den Willen des Schöpfers nach harmonischem Maße
übereinstimmenden Flementen besteht, ist auch der ensch
HIC bloß Aaus denselben Elementen, sondern auch AaUus och
Gegensätzlicherem zusammen£gesetzt.“ Schüler J Und Was ist
och gegensätzlicher als die Elemente?“ Paphnutius: y Leıb und
gele; enn WEn jene auch gegensätzlich sınd, sind s1e
doch körperlich; dıie Seele aber ist weder körperlich wı1e der

(Günther D Geschichte der Mathematik, Leipzig 1908, R 2060 ; auch

meine Ge  DWaschichte der Mathematıik (Sammlung GÖöschen
BArwck: Die er der Hrotsvitha. üUrnberg, 1858, 230 —240

ynera ed de Winterfeld, ero 1902, Uebers VOIN Thi . Phind,; Aulfl., Leipz1ig,
terner eine Serie VOoONn rtukeln on (Girashof ın den „Studien und MI1888 Vgl

teilungen“ V.—ITIXA.,, besonders 1885), ST I, und Öpke
Maior mundus Makrokosmos, minor mundus Mikrokosmos
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der Le1b, noch der Leib gelistig W1e die eele Wenn WIr
aber den Dialektikern iolgen, sind N1IC. einmal diese CH®sätzlich.“ Schüler „Wer könnte das behaupten?“ Paphnutius:„Wer dialektisc disputieren verste Denn DE die Us1a
IST nıchts gegensätzlich, sondern S1e ist die Vereinigung er

Schüler
Ma ß OL
Gegensätze. 7 GAS E das ach harmonisch

Paphnutius: „WiIie 1eie und hohe TöNE, hNarmonisch
verbunden, etwas Musikalisches hervorbringen, bilden die
dissonierenden EMENTLE, passend übereingestimmt, die
elt.“ Schüler „WI1ie kann INan doch daß Dissonieren-
des übereinstimme, der UVebereinstimmendes dissoniere?«
Paphnutius: „Weiıl nıchts zusammengesetzt ist aus ahnlichen
Dingen, aber auch HIC AaUus solchen, die 1LE kein Verhält-
NIS verbunden und ihrer Substanz und Aulr ach ganzlicverschlieden SInd.“ Schüler A S ist die Musik?« Paphnutius:„Line Disziplin Adus dem Quadruvium der Yhilosophie.“ Schüler
NN AS 1ST das Quadruvium>?“ Paphnutius: n( uber der Us1
NOC Ariıthmetik, (jeometrie und AÄAstronomie.“ Schüler: „ \A

Quadruvium? “ Paphnutius: HWCÜ, WI1Ee on eiInem Kreuz-
WL die Straßen, VON dem einen Prinzip der Philosophie

Schüler:die geraden Wege dieser Disziplinen ausgehen.“
„Womi1 beschäftigt sıch die Musik?«“ Paphnutius: nSi€ d1s-
putiert ber dıie 1Oöne.“ Des welteren SEeTiZ Paphnutius AaUS-
einander, daß iIiNan re1l rtien der Musık L) unterscheiden
pilege, die aber HrC Proportionalität verbunden sind, daß
alles, WAaS der einen zukommt, auch der anderen HIS ©namlıch die mundana der coelestis, 2) die humana und

dıie instrumentale. DIie phHarenmusik eNtiste HC die
s1ieben aneten und die himmlische Sphäre, WI1Ee die instru-
mentale, enn sSind ebenso viele Intervalle (spatia), gleicheTonschritte (producti0ones) und dieselben AÄAkkorde (symphoniae)W1Ee bel den Saliten DIie Intervalle sind die stände, die
gezählt werden unter den aneten W1e uıuntier den Saliten DIie
Productiones sSiınd asselDe W1e die O11 LEın _FONus (Ion-schrıitt entste Aaus ZWEI Tönen und hat das Verhältnis S 9)Symphonia Akkord) dicitur modulationis temperamentum,weıl S1e Dald durch 4, bald 1L bald 1092 J1öne voll-
en WIrd. DIe erste e1 Diatesseron, we1il S1e AaUus 1önen
Desteht, und hat das Verhältnis S die zweiıte Diapente,well S1e Aaus Tönen Desteht, und hat das Verhältnis 3die dritte, Diapgson‚ hat das Verhältnis und wırd 1Urc

Vgl 0€e  1us, de INSTL  10ne mMusica, Friedlein, 187
mo Die Sphärenmusik

Sekund.
27Studien u Mitteilungenl (1912)
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one vollendet. ?) IDannn beantworte Paphnutius die rragen
der Schüler in beitreifi der Sphärenmusik ahın, daß die Dla-
neten und die Sphäre sehr 41ı:te 1öne hervorbringen und da-

Daß iNa 6S1Eeher den Vergleich m1T den Saıten verdienen.
N1C MWOTT, wIird verschieden begründert. DIe einen glauben

des stetig ununterbrochenen LErtönens, andere
der DDııchte der Luft; manche behaupten auch, daß das eDer-
maß eines lauten Schalles In die Wege des res
N1IC einzudringen vermÖge; andere ndlıch Y der lon
se1 angenehm, süß, daß die Menschheit, WenNnn S1e
hn hören könnte, siıch selhst und ihre Obliegenheıiten vergähe
und se1ner Führung VOIN sten nach Westen nacheılte
Was schließlich die musica HN14imana anbelangt, besteht S1Ee
NC MNUT in der Verknüpifung VON 1 e1b und egele Uund in der
Hervorbringung einer bald ohen, bald t1efen Stimme, sondern
auch in den Pulsschlägen der ern und in den aßen 1Nall-

cher Körperteille, der (ilieder der FiInNSen deren Längen-
maße dieselben Verhältnisse aufweisen Ww1e dıe Akkorde DDenn
us1 nennt INa NC 6RBRE das Harmonieren der Stimmen,
sondern auch anderer unähnlicher inge

Aut. die TAaeE: w1e eigentlich die Dichterin Roswiıtha aul
diese inge sprechen OMm{, möge in Erinnerung gebrac
werden, daß das Drama Paphnutius eine schwächere WIieder-
holung ihres irüheren nd SAaNZ vorzüglichen Stückes ; ADBTa-
ham und Marıa“ isf. Paphnutius 1st N1IC reich aNd-
lungen und Szenen. DG metaphysischen Dialoge ollten er
eine gewIlsse Entschädigung hiefuür bieten. ®

eNnNiCcC verhält S sich auch mit „Sapıentla“ und ihrem
iruüuheren II)rama „Dulcıtius“. uch 414er {iindet sich ein echtes
Schulbeispiel. ın dem II)rama „Saplentla“ bringt die Dichterin
das Martyrıum der Trel Jungirauen ides, Spes und Caritas,
Töchter der Sapientia, ZUT Darstellung. Bel dem Verhöre, das
Kaiser Hadrıan vornımm(, rag dıe utter 1D8848! das lter
der Trel Mädchen.®) Saplentia wendet sich ZUEISE beiseılite
sprechend, ihre Töchter „ SOH ich diesen ummkop mi1t
eliner arıthmetischen isputation pläßen « Da diese ireudig
zusummen, antwortet S1e dem Imperaftor: ‚Cafıtas hat e1InNe
verminderte gerade-gerade /Zahl (numerum inminutum parıter
parem) VON Jahren vollendet, Spes ebenfalls eine verminderte,
aber gerade-ungerade (parıter imparem) und es eine über-
1eßende ungerade-gerade (superT!luum imparıter parem).“ adr.
„ AUS dieser Antwort vEIMAS ich NIC klug werden.“ Sap

uart, ulnt, aV.
<) Grashof, Studien ılgl
9) Barack, C. , DE

itteilungen ) 106
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„Kein Wunder, enn diese Definition umiaßt N1IC CS Zahlsondern viele. „Setze das deutlicher auseinander, SONS
VEITINMAL INEeEIN erstan HIC tassen. ' (Carıtas hat
schon ZWEI Olympladen vollendet, Spes ZWEI Lustren und es
re1l Ulympiaden. UEa WIrd die Achtzahl, die
Aaus ZW E1 Olympiaden besteht, und die Zehnzahl, die
! ustren ausmacht, vermındert genannt, dagegen dıie Z/.wölfzahl,
die Trel UOlympladen beträgt, überfließe  DU NF:
dert wıird EINE /Zahl genannt, G die Summe ihrer Teiler
kleiner ISt, als die Zahl selbst; Die Jeıiler VON sind
4, Z deren Summe ausmacht. eNNI1IC. sind S Z die
Teıuler VOIN 10 und ihre Summe Dagegen ne1Dbt /ahl

F1 49 11 @& WEln S16 VON ihrer Teilersumme uDertrolien
WwIrd WIE 12 deren JeUELO: IR und die Summe 16
geben Um aber die vorzüglichste /Zahl NIC übersechehn.
die zwıischen den ungemäßigten die IC  ige halt,
el C1INE /Zahl vollkom men (perfectus), die der Summe
ihrer Teiler gleich 1St, WIC deren Teilersumme 1 —
ist Ebenso SInd Z 4006, 81928 vollkommene /Zahlen ü 1)
„Welche /ahl e1 gyerade- OErXdEeE N „1JIe ZW CI
gleiche elle eilbar ST  ‘ und die Hälfte wieder UST,, bIs ZUrT
unteli  aren Eıinheit; S, und alle, die AUus diesen 1FC
Verdopplung entstehen ' „Und welche S1Ind gerade-
ungerade?“ „Die einmal halbierbar SINnd die aHten
ber NIC mehr WIC 10 und alle die UFC Verdopplung
gerader /Zahlen entstehen [)Diese /ahlen unterscheiden siıch
von en Irüheren dadurch daß Del ihnen L1LUTr der IMNAalOr ter
TIN1INUS teilbar Ist, während Del 1UT der terminus
unteilbar ist uch SINd be1l alle Teile gerade-gerade
ach und quantitas, be]l diesen aber ist die quantıtas
ungerade, WEn die denominatio gerade 1ST, und die enO-
m1inatie ungerade DEe] gerader quantitas.“ i Ich verstehe
weder, WAaS termınus edeutet, och denominatio und H-
tıtas „ Werden beliebig viele /Zahlen ach der e] g_
SEWT, e1i die erste Or term1ınus die letzte ter-

Wenn WIT ferner bel der Divisiıon angeben der WI1C-
vielte 1leıl /ahl suchen 1ST machen WIT die enO-
1nNatlo 4) zahlen WIT dagegen die Anzahl der Einheiten
jeden ] e1lles auf, geben WIT die quantıtas 9) n.4 - „Wnd
welche /ahl 1st ungerade- Gerader! „DIie N1IC IFHT:
C Teilung gestaitet, WIC die gerade-ungerade, sondern auch

Vgl. Boethius, De institutione arı  met1Cca. FEd Friedilein Da
2) Divisor.

Quozient. ;
Pa
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noch EINEC zweıte, oder mehrere, jedoch N1IC DIS 7ABUB unteil-
baren Finheit 1)

AIr erfahren AaUus diesen Szenen, daß den Gegenstand
des höheren nterrichtes das (Quadruvium bildete, WIC UDr1=
DENS ar HIC anders erwarten 1ST LDenn die s1ieben Irelen
Künste Oaa hs Hog und (Quadruvium die aus den griechischen
Schulen ell RKRömern und VON diesen den andern \ZO1=
kern des christlichen bendlandes übergingen machten das
allgemeıne Wissenschaftsschema Zeıit Adus das SIC alle
profanen Kenntnisse einzufügen trebte 2) DIie melsten Detini-
1o0hnen und Sätze stammen (zum eıle wortlich übereinstim-
mend AdUus der „Arıthmetica"“ und „Mus1ica“ des Boeth1ius ®)
der Ja auch den lerminus „Quadruvium “ gepräagt hat *) den
OSWI1 schöner Weise deuten verste Besonderes
Interesse etätigt uUuNseTE Dichterin iur die Sphärenmusik JETC
orohartige ichtung der 1EC mathematıische Naturbetrach-
LUng angeregten Phantasie 9) Vebrigens schließen sich diese
Schulstücke nach Inhalt und O1n CHE die 1 Mıittelalter
gebräuchlichen Lehrtexte „80| die ach dem >System VOIN rage
und Antwort eingerichtet woDbel die rragen dem
Schüler die Antworten aber dem Lehrer den Mund gelegt
wurden atürlic Q1INZ CS der Schule gerade umgekehrt
her Nachdem der Lehrer der and vorliegenden
Textes den Unterricht rteilt rat bel der Repetition
rage- und Antwortspiel CIM aber während der Lehrer iragte
gab der Schüler die YCHNAU memortierte Antwort 0)

Von besonderer Wichtigkei 1ST die atfsacne daß auch
den Bewohnerinnen der Frauenklöster Zeıt Gelegenhel
geboten WT sich mMI1t den Gegenständen des (Quadruviums
vertraut machen und daß ihnen auch IUr die theore-
iıschen Partien der xakten Wıssenschaiten 1IC Interesse
Tehlte Wenn auch Roswiıthas Kenntnisse das Durchsehnitts-
maß uDertreiien muß doch VOT en Leserinnen und
Zuschauerinnen Tur welche dıie Dramen estimm \Vers
ständnıIis vorausgesetzt werden Ja die Dichterin legt gerade
aut diese wissenschaitlichen Abschnitte besonderen Wert amı

(jerade - gerade 21 ; gerade-ungerade — (2n ungerade DCI ade
@nr 2m Vgl oethıus I 21 Z

OSWI  A,
Bischof übergeben wird auf daß dieser

Vgl Theophilus (V. V 13), Theophilus gelehrten
mentisque igaret agellum

De Sophliae Y septeno on manantıs.
Bäafack,

OPK®e, TOTSU1L VOIN (jJandersheim. Berlın 1869 sa 7{14) Boethius 1 DAaQ,
Vgl Goethes aust, Prolog 1111 Hımmelh) Güniher, CGjeschichte des mathem. Unterrichtes Berlıin 185857 y{ 0
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„dıe Niedrigkei ihrer Unwissenheit 11L die Beimischung
eines vornehmen Gegenstandes ausgeglichen werde, indem S1e
das einflocht, Was S1e etiwa en der Flocken aus dem

S0 sollteKleide der Philosophie auszuzupifen vermocht
der chöpfer des Menschengeıistes ihretwegen INSO er g -
priıesen werden, Je geringer dıe welbliche Befähigung einge-
chätzt werden peg A 1) DIie hohe Auffassung und Wert-
schätzung der profanen Wissenschaiten, die WIr hiler be]l einer
Klosterirau des Jahrhunderts antreifen, verdient SEWI1 alle
Beachtung. se1 er gestattel, hre Anschauungen och
eIwaAas eingehender beleuchten

ach den Auseinandersetzungen ber die Musık beklagen
sıch die SCHUEF,: daß ihnen dieses ema soviel Kopizer-
brechen verursacht habe, worau{it Paphnutius rtocken bemerkt,
das schade ihnen II 1m geringsten, enn S1e hätten dadurch
inge kennen gelernt, VOIl denen S1e vorher nıchts wußten
Und Sanz 1mM Sinne Roswiıthas Iugt HINZIE: „ ACH bın Ja
selbst HT: ein Unwissender, keıin Philosoph. Nur einen kleinen
Tropifen des W1ssens, der AUus den Schüsseln der elisen tel,
vermochte ich 1mM Vorbeigehen erhaschen und euch IMN1T711=
teilen.“ Und da ıhm dıie Schüler das Wort des postels eNTt-
gegenhalten: Stulta mundı elegıt Deus, ut coniundat sophistıca,
Tklärt „Sowohl der Unwissende als der Weise verdient
Beschämung, WEeNn verkenrtr handelt ber NIC die Wis-
senschaft beleidigt Gott, sondern die Ungerechtigkeit des \W4S-
senden. Und welchem Zwecke könnte dıe Kenntnis der
Irelien Küunste würdiger und gerechter angewendet werden, als
Z Lobe dessen, der das Frkennbare und die Erkenntnis g'..
Schalien hat? Denn Je mehr elner erkennt, daß ott ach
wunderbaren (jesetzen es In Zahl, Maß und Gewicht DE
ordnet hat, eSstOo mehr entbrennt in 1e 1hnm.“ 2) Unmd
ebenso verkündet Saplentia au die lage des Hadrianus ber
die Schwierigkeit der behandelten Trobleme in begelsterten
Worten die eıshel und Wissenschaf des Weltenschöpfers,
der NC allein es ach Zahl, Maß und Gewicht ordnete,
sondern uns auch In der Aufeinanderfolge der Zeıten und in
den Jahren der Menschen eine wunderbare wissenschafitliche
Erkenntnis iIinden a

VEr  eITlichung der Wiıssenschäit und ihres (je-
ers War also der ausgesprochene Zweck:; den OSWITAaAa mit
den Schulszenen verfolgte. S1e kam amı zugleic dem (je-
schmacke ihrer Zeıtgenossen entgegen, der einen derartigen

1) Bafack. C. y 141, 1472
© Bard0K, C. y DAa 745 — 246

BATack; C.y) 129  9 A  O, Z
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Schmuck 1eDte, und iührte überdies olchen ‚Zuschauern oder
Lesern, die mM1t den erhältnisse minder vertraut J VOL

ugen, WAaSs INan In der Schule des Klosters lerne.
Wenn also auch der OTt erhobene adel, daß diese WIS-

senschaftlichen Einschaltungen em ange der andlung Tem
selen, nıcht unberechtigt 1ST, erklären doch die angeführten
otive das orgehen Roöswithas YVACEE (Cjenuge. ber noch eın
anderer Gesichtspunkt verdient Beachtung. Als Zuschauer oder
Leser mussen WITr unNns vornehmlich Schülerinnen denken Nun
wirkt aber erfahrungsgemäß aul ein derartiges Publikum nıchts
anzıehender und erheiternder, als die Darstellung Von Szenen
Aaus dem Schulleben Von diesem Standpunkte AaUs H be-
sonders die Episode in der „Sapientia“ als gelungen bezeichnet
werden. Wenn der mächtige Iyrann, Von Sapijentia selbst als
ummkop bezeichnet, ihren arıthmetischen Darlegungen voll
kommen rat- und hilflos gegenübersteht, mu das Heıiter-
keit De]l /Zuschauern hervorrufen, dıe diese Art der (jeistes-
plage selbst YABER Genüge kannten, andererselts aber auch Be
irnedigung darüber, daß die wehrlosen Schlachtopfer dem
gerechten Richter eine solche Niederlage aut geistigem (jebilete
beibrachten uch be1l den musikalischen Auseinanderseizungen
1m „Paphnutius“ omm der Humor seinem Rechte, indem
die Schüler wiederholt bitten, die Ar rasch abzutun, da S1e
ıIn immer unwWweEZSAMEIEC (jebilete geraten Uurchtien Schlieb-
ich erklären s1e en „Matten WIr gyewußt, daß dieser Knoten

schwer lösbar ware, hätten WITr l1eber VO em ganzell
mıinor mundus nichts gehört; WIr en schon übergenug Al
dieser philosophischen isputation.“ 1) (Gjew1ß manchem AT
noOrer Adus der eelje gesprochen! Man dari also den he-
sprochenen Unterrichtsepisoden eine erhebliche Bühnenwirkung
zuschreıiben. Ambros urm

EFine Beschreibung der St Stephanskirche üUrzburg, DIie
Kirche der ehemaligen Benediktiner-Abtel ST Stephan ?) hat,
wenigstens Was dıe Z eit VOor dem klassizistischen au De-
trıfit, noch N1IC die gebührende Beachtung gefunden. Eın
T4411 hilefür INa darın suchen se1in, daß dieses (jottes-
haus infolge der durchgreifenden Veränderungen ınter dem
etzten bte (jerhard Winterstein (  ) fIür die auge-
SCHNICHTE nahezu verloren ist. S a  en sich aber doch sowohl

C DIie Kıirche wurde bald ach der Säkularisation der protestantischen (je-- BAafrdcKk, Coy 245

meinde zugewlesen, 1n deren Besitz Ss1e sich noch befindet; siehe uch 1er ben
169 Heft dieser Zeitschr.)


